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BLICKcÂUFX

DER MONAT

DIE SCHWEIZ

Peter Dürrenmatt

REVISION DER WÖRTERBÜCHER

Am 22. Mai findet eine eidgenössische
Doppelabstimmung statt. Ihre Gegenstände
sind zwei revidierte Gesetze, jenes über den

Banknotenumlauj und das andere über die

Bekämpfung der Tuberkulose. Die
Abstimmungslage, wie sie sich besonders um
die zweite Vorlage herausgebildet hat, ist
für das derzeitige politische Klima in der

Eidgenossenschaft bezeichnend. Beide
eidgenössischen Räte haben seinerzeit ohne

Opposition der Revision des Tuberkulosegesetzes

zugestimmt. Vom Präsidenten des

Referendumkomitees, das den Stimmberechtigten

das Nein empfiehlt, wird behauptet,
er habe im Ständerat sogar dem Bundesrat
für diese Vorlage gedankt. Das Referendum
selbst wurde gewissermaßen mit Staunen
aufgenommen, und seine Urheber brachten
eigentlich nur in der Westschweiz größere
Unterschriftenzahlen zusammen. Jetzt hat
mit einemmal der Wind gedreht. War
gestern die Annahme noch selbstverständlich,
so erscheint sie heute fragwürdig. Was soll
man von solchem Stimmungswechsel
halten? Ist er Beweis dafür, das Volk habe
Launen und sei unberechenbar?

Wir werden uns hüten, über das
endgültige Schicksal dieser Gesetzesrevision
prophezeien zu wollen. Uns genügt das

Bangen der Anhänger um ihre Vorlage
vollkommen. Uns scheint nämlich, dieses Bangen

zeuge einmal mehr davon, wie weit man
sich « oben » von den Regungen der Volksseele

entfernt hat. Sollte das Gesetz
verworfen oder schlecht angenommen werden,
so wäre ein neuer Beweis geleistet, daß der
Wortschatz unserer politischen Wörterbücher

offenbar veraltet ist, jedenfalls nicht
mehr mit dem übereinstimmt, was breite
Schichten unseres Volkes von ihm erwarten.

Wer heute eine gewisse Abstimmungsliteratur

liest, vernimmt, daß sich die Neinsager

zusammensetzen aus « Sozialreaktionären»,

aus «Kapitalisten, die nur an den
eigenen Vorteil denken», aus «Leuten, die
nach Freiheit rufen und gegen den Zwang
wettern, aber damit das eigene
Portemonnaie » meinen usw. Wir haben bei dieser

Auslese absichtlich nur die milderen
Qualifikationen herausgegriffen; die
grobem verurteilen sich selbst. Was aber, wenn
sich das Volk von diesen Qualifikationen
nickt abschrecken lassen sollte? Ist dann
die ganze Schweiz «sozialreaktionär», wie
das von liebenswürdigen Ausländern auch
schon behauptet worden ist? Oder ist dann
am Ende dieses Volk politisch dumm, weil
es nicht so wollte wie seine Ratsherren? —
Jene, die sich verantwortlich fühlen, führen
heute auf allen Gebieten des Lebens den

Kampf gegen das Schlagwort; gegen die
unstatthafte Vereinfachung, die sich obendrein

rasch verbraucht. Unter den heutigen
politischen Verhältnissen in der
Eidgenossenschaft, da es keine feste Mehrheit mehr
gibt und ein hohes Maß von Ausgeglichenheit

erreicht worden ist, ist die Mehrzahl aller
Probleme zu Ermessensfragen geworden.
Der eine findet einen neuen Staatseingriff
erträglich, der andere nicht. Meistens kann
man in guten Treuen Ja oder Nein sagen.
Da sollten wir doch endlich aufhören, mit
Schlagwort-Ladenhütern zu fechten, die
hinten und vorn nicht mehr passen, die das
Volk kalt lassen und die obendrein den
leitenden Köpfen der Politik nur den Weg zum
wirklichen Verständnis dessen verbauen,
was das Volk von der Politik erwartet. Oft
scheint es einem, die Revision der
politischen Wörterbücher wäre dringlicher als
die der Gesetze!
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